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Protokoll 4. Sitzung, 7.09.09

Am Anfang der Sitzung hat der Dozent eine Höraufgabe eingeführt und die Studenten sollten sagen, was er falsch gemacht hat. Er hat mit dem globalen Hören angefangen ohne zuerst Hörerwartungen aufzubauen: Das wäre didaktisch falsch.
Letztes Mal haben wir mit Sprechblasen gearbeitet(Sprechblasenmethode). Was sind die Vorteile dabei?. Wir haben zu zweit überlegt (Bienenkorb). Dann gingen die Studenten an die Tafel und schrieben die Ideen an, die sie gesammelt haben. Der Dozent war ein Filter(28). Wir sagten ihm die Idee und er korrigierte uns, was wir schreiben sollten. 

Das Ergebnis ist:

· Motivierend

· Individuelle Arbeit (ohne Einfluss der anderen)

· Schülerinnen und Schüler (SuS) schenken dem Thema Aufmerksamkeit

· Schnelles Arbeiten

· Textbegrenzung nach oben und unten

Bienenkorb: Hörtexte: mit oder ohne Transkription? Später haben alle eine Äußerung zum Thema gegeben. Dann haben wir den Text S. 16 „Fertigkeit Hören“ gelesen um zu sehen, wie die Autorin darüber argumentiert. Jeder Student muss einen Satz suchen, der für ihn wichtig ist: HÖREN LERNE ICH NUR DURCH HÖREN. 

Nachher haben wir den letzte Abschnitt gelesen und wir haben über Transkription in Bezug auf Realsituationen gesprochen. Beim Hörverstehen können die Geräusche dabei helfen, die Situation mit dem eigenen Weltwissen zu verknüpfen. Deshalb kann man die Situation besser verstehen.

Wir blieben bei dem Thema „sich kennenlernen“. Zu zweit mussten die Studenten einen Dialog denken. Eine Gruppe benutzte das „Du“  und die andere Gruppe das „Sie“. Wir haben den Dialog auf einer Folie geschrieben und danach für alle gelesen.

Umgang mit dem Overheadprojektor (OHP): 

Man muss sich nur an dem OHP konzentrieren. Um etwas zu lesen oder etwas zu zeigen benutzt man der OHP und nicht die Wand. So können wir nach vorne anschauen und den Blickkontakt erreichen.

Dann machten wir ein Hörverständnis. Wir haben zuerst den Text gehört, um es global zu verstehen. Aufgabe mit Frageraster: „ja – nein – kommt nicht vor“ (29) Es war eine einfache Übung.

Eine andere Technik, um Hörerwartungen zu erzeugen, ist ein Bild oder Textsalat (30). Wir haben die Aufgabe Seite 69 (Arbeitsblatt 1) gemacht. Wir mussten die fünf Illustrationen ordnen. Dafür brauchten wir nicht viel Zeit. Das intensive Hören haben wir mit der Aufgabe Seite 70 (Arbeitsblatt 2) bearbeitet. Bei der Korrektur der Aufgabe hat Alexandra Lehrerin gespielt.

Als Aufgabe für das intensive Hören ist es auch möglich, einen Lückentext(31) zu benutzen. Der Lehrer zeigte uns einen Lückentext als Beispiel. Aber es gibt 2 Probleme: Es ist viel zu klein geschrieben und hat 16 Lücken. Der Lückentext muss wenige Lücke haben (5 Lücken) und die Lücken müssen groß genug sein, um die Wörter ohne Problem zu schreiben (Schriftgröße 16 und Zeilenabstand 1,5). Die Wörter für die Lücken sollen nicht zu schwierig sein, sonst werden die Studenten die Übung nicht erfolgreich machen. Man möchte den Schüler ein Erfolgserlebnis geben und sie nicht frustrieren. Deshalb muss man verständliche und bekannte Wörter wählen.

Der Dozent gibt Alexandra und Silvina die Aufgabe, einen Lückentext in der richtigen Form zu bringen und während sie das machen, zeigte er Miguel und mir das Programm Lingo Fox. Mit diesem Programm kann man einen Lückentext herstellen. Man braucht nicht so viel Zeit dafür. Deshalb ist das Programm sehr praktisch. Die Herstellung wird erleichtert. Wir haben dann den Lückentext von Alexandra und Silvina gemacht. Da die Personen sehr schnell sprechen, war die Aufgabe nicht so leicht. Wir konnten einige Wörter nicht gut verstehen.

Um das Thema zu zusammenfassen, hat am Ende jeder Schüler etwas über „Lückentext“ (was wir gerade gelernt haben) gesagt (Lernzielkontrolle 32).

